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„Thorner Zeitung 
bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


0,50 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


Naßtegeln gegen den Anarchismus. 
In den letzten Tagen find aus mehreren 
europäiſchen Hauptſtädten Berichte in die Preſſe 
elangt, wonach der Gedanke, gemeinſame Maß⸗ 
eln gegen den Anarchismus zu ergreifen, nicht 
aufgegeben iſt. Es wäre ja auch das beſchämendſte 
Armuthszeugni, welches die Regierungen der 
Kulturſtaaten ſich ausſtellen könnten, wenn man 
darauf verzichtete, nachdem man durch die Ermor⸗ 
des Königs von Italien eine neue Verwar⸗ 

nung erhalten hat. Die chinefiſchen Wirren haben 
der unmittelbaren Nachhaltigkeit der Wirkung, die 


trag gethan; doch darum kann die abermalige 


ahnung an die Gefahren, mit denen eine 
Mörderſekte die erſten Grundlagen aller Staats⸗ 
ordnung bedroht, unmöglich in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen. Aus der Schweiz wird uns darüber 
geſchrieben 
„Der Königsmord in Monza hat ohne Zweifel 
einen neuen Meinungsaustauſch unter den Mächten 
angeregt. Die Kriegsereigniſſe im fernen Oſten, 
welche die ganze civiliſirte Welt in Anſpruch nehmen, 
mögen ihm allerdings wenig förderlich ſein. Was 
die Schweiz betrifft, ſo hat ſie in den letzten Jahr⸗ 
zehnten verſchiedene Anläufe zu internationalen 
Abmachungen nicht gerade unterſtützt, und ſie iſt 
auch heute noch nicht gewillt, ihr viel angef ochtenes 
politiſches Ay! dranzugeben. Daraus aber zu 
folgern, daß wir gemeinſamen Vorkehrungen gegen 
den Anarchismus und die Propaganda der That 
widerſtrebten, wäre irrig. Bei uns ſo wenig wie 
anderswo geſteht man dieſer Mörderbande irgend 
welchen politiſchen Charakter zu. Die Schweiz 
bat ſeiner Zeit ein scharfes Geſetz gegen den Ge: 
brauch von Sprengmitteln ꝛc. erlaſſen, und die 


| Ein Schickſal. 
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Nachdruck verboten. 
(22. Fortsetzung.) 

„Na * ist etwa zuviel geſagt?“ rief das 
alte Fräulein. „ geh' nur — der Schlaf 
ſieht Dir ja aus den Son, geh in Dein Neft, 
Du Schlafmütze. Vorhe aber zünde die Lampe 
an und reiche mir meine Brille und das Buch 
dort von meinem Nähtiſch. “ 

Roſel verſchwand, nachdem ie die Befehle 

ſe aber las 


ihrer Outer vollzogen 1 8 

bis zur Morgendämmerung in es 

der Andacht hre Gedanken hatten wen 
Stellung dewahrt, und als ſie das Buch zutlappte 
und ihr Haupt zu einem verkümmerten Morgen, 


schlaf zurücklehnte, murmelte Ne: 


* 

Stag. Und i er zahlt ihn ſo pünktlich 
2 — jeher. Ye nehme es nicht — ich 
nee es nicht — das Sündengeld.“ 
ſie nahm es doch, als vor Tiſche Herr 
in feinen Sonntagskleidern erſchien und, 

ſich höflich nach Fräulein Seidemanns 
kundigt hatte, den Miethzins auf den 
th, Sie nahm es, denn fie hatte nicht 
m alten Herrn ein Geſchenk zu 
und mußte 
Würgendes 
ſtweilen das 
„ der alte Herr“ unden der Anda 
ee e e 
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Urſcheint wöchentlich fee Mal Abends mit Ausnahme des Sonntage. 
Als Beilage: „Iuuftrirtes Sonntagsblatt“ 
Sierteljähriich: Bel Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abboleſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtüdten, Nocker u. Pobgorz 2 Mk.; bel der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mt. 


ott, o Gott! Und heute iſt noch dazu 
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Die 5⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle 


bis 2 Uhr Mittags; ferner dei 


Walter Lambeok, Buchhanblung, Breiteſtr. 6, bie 1 Ude Mittage 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Donnerſtag, den 30. Auguft 


erdrückende Mehrheit auch unſeres Volkes lacht 
oder entrüſtet ſich über die Polizei verſchiedener 
Länder, welche behauptet, die anarchiſtiſchen Böſe⸗ 
wichte bis auf den letzten Mann zu kennen und 
zu überwachen, die Kerle aber nicht packt, ſie viel⸗ 
mehr Attentat auf Attentat begehen läßt. 
Wenn man nun ſagt, daß die Ueberwachung 
in Verbindung mit Verrath aus den eigenen Relhen 
der Anarchiſten viele Anſchläge im Keime erſticken 
vermöge, und daß man mit anderem Vorgehen die 
Böſewichte nur vorſichtiger machen und ins Ver⸗ 
ſteck treiben würde, ſo wird auch bei uns nicht 
durchweg an derartige Verſicherungen geglaubt. 
Sogar ein guter Jäger kann der Ausreden nicht 
entrathen, und für gute Anarchiftenjäger werden 
die Polizeibehörden ſich ſelber nicht zu erklären 
wagen. Wo mit Spionen und Agents provo- 
cateurs gearbeitet wird, hört jedes ſichere Urtheil 
auf. Wir in der Schweiz haben immer wieder 
die Erfahrung gemacht, daß wir gerade durch 
lärmende Spitzel in internationalen Verdacht ge⸗ 
riethen. Wir führten auch verſchiedene derſelben 
ganz gehörig ab, zuletzt jenen merkwürdigen Patron, 
der bei uns Alarm machen ſollte mit der angeb⸗ 
lichen Abſicht, den Bundespalaſt in Bern in die 
Luft zu ſprengen. Die wirklichen Anarchiſten der 
That find faſt durchweg Leute, die ſich till halten, 
wenigſtens nachdem ſie in das aktive Stadium ge⸗ 
treten ſind. 

Ausübender Anarchiſt wird keiner von einem 
Tag zum andern, er muß erſt ausgebildet werden 
und durch die bezügliche Akademie hindurchgehen, 
wofür man eben für Tauſende die Gelegenheit 
ſchafft, indem man die Akademiker der Sekte 


läßt. Der ſelbſiſtändig urtheilende ein 


Schule n 8 1 iu 0 
Bürger verſteht es auch bei uns nicht, daß man 
die anarchiſtiſche Propaganda in Wort und Schrift 
geſtattet, und er hat Recht. Wenn eine neuere 
kriminaliſtiſche Schule ſogar dem Staate erlauben 
will, gegen minder gefährliche Subjekte die Ger 
ſellſchaft durch dauernde Unſchädlichmachung zu 
ſichern, jo fragt man ſich, ob das alte Dogma, 
daß Keiner gepackt werden darf, ehe er ctwas 
verbrochen hat, nicht gegenüber dem Anarchismus 
einer Durchbrechung bedürftig ſei. Nein ſagen 
bei uns nur Theoretiker und Doktrinäre, d. h. 
ein kleiner Bruchtheil der Bevölkerung. Einiger⸗ 
maßen hat auch England angefangen, ſich näher 
zu beſehen, was über den Kanal geflogen kommt; 
darum wohl die neueſte Einniſtung des lichtſcheuen 
Geſindels in Nordamerika. Aber die Remedur iſt 
noch nicht geſchaffen. 
Ich habe unſern Bundesrath nicht interviewt, 
aber verſchiedene Anzeichen laſſen darauf ſchließen, 
daß er ſich nicht ablehnend verhalten würde. Er 
iſt dem Königreich Italien aus Anlaß der Un⸗ 
ruhen in Mailand weiter entgegen gekommen, als 
man von ihm gerlangen konnte; er hat die vor⸗ 
— 


gedenke mit Beginn des nächſten Quartals, 
indem ſeine Verhältniſſe ihn zwängen, eine billigere 
Wohnung zu ſuchen, fand Fräulein Seidemann 
ſich wieder. 


„Das wäre ja eine Sünde und Schande?“ 
ſchrie fie blutroth im Antlitz. 

Der alte Steinbach ſah ſie betroffen und 
fragend an. 

„Wie meinen Sie dies, Fräulein Seidemann?“ 

„Wie ich's meine, fragen Sie auch noch! — 
3 dächte, das wäre doch einfach genug — oder 
vielmehr zweifach —“ fuhr Fräulein Seidemann 
höchſt aufgeregt fort. „Einmal tft es eine Sünde 
und Schande, daß Sie, Herr Steinbach, mit dem 
Gedanken umgehen, mich armes, altes Frauen⸗ 
zimmer hier in meinem einſamen Vorſtadthäuschen 


allein zu laſſen. Dieben und Mördern zur 
ſicheren Beute —* 
Aber Sie finden ja mit Leichtigkeit andere 


Mielher, Fräulein Seidemann. 


»Ich will aber keinen anderen,“ ſchrie Philo⸗ 
— 10 empört, daß der Buchhalter ufommen. 

Und eine Sünde und Schande ift 
andern Male, daß ich mich von Ihnen jahraus, 
jahrein bewachen ließ und hierfür auch noch Geld 
nahm. „Hu, but 

Fräulein Seidemann zog ihr Taſchentuch und 
hielt es vor das Geſicht, denn fie weinte heftig. 

Der Buchhalter rückte auf ſeinem Stuhl bin 
und her. Er war ebenfalls gerührt. Da er 
aber nichts r Ge 5 0 wußte, ſo ſchwieg er. 

Die Weinende beruhigte l 
ſteckte ihr Taſchentuch wieder Am, N 

„Das mühen Sie doch ſelbſt einſehen, Herr 


es zum 


jährige Conferenz in Rom beſchickt, nicht ohne 
Oppofition, gewiß, aber die große Mehrheit des 
Schweizervolkes ſtand hinter ihm und würde hinter 
ihm ſtehen, wenn er zu wirkſamen Maßregeln die 
Hand böte. Wir find ja eben auch an der Arbeit, 
unſern Niederlaſſungsvertrag mit Italien zu re⸗ 
vidiren, um freie Hand zu ſchaffen, verdächtige 
Elemente fern zu halten. 


Ja, Bauer — Die „Deutſche Tagesztg.“ 
ſchreibt, es mache ihr immer eine große und 
beſondere Freude, wenn ein Gutsbeſitzer ſich mit 
einem bemerkbaren Standesbewußtſein als „Bauer“ 
ausdrücklich bezeichnet und bezeichnen läßt. Dieſe 
Freude des Agrarierblattes iſt nur zu begreiflich, 
bezeichnen ſich doch die ihm naheſtehenden Guts⸗ 
beſitzer mit Vorliebe zu Wahlzeiten als Bauern, 
wenn es gilt, die wirklichen Bauern für die 
Agrarier einzufangen. Auch in den Verſammlungen 
des „Bundes der Laudwirthe“ pflegt man mit 
der Titular „Bruder Bauer“ ſehr freigebig zu 
ſein, dieſelbe iſt nach der „Deutſchen Tagesztg.“ 
als Agitationsmittel ſehr gut bekannt. Abgeſehen 
von obigen Gelegenheiten laſſen ſich jedoch die 
Herren Guts⸗ und Rittergutsbeſitzer nicht gern als 
Bauern anreden. 


Die Unruhen in China. 


Unſere Fremden jenſeits der Vogeſen haben 
der deutfchen Reichsregierung wieder einmal etwas 
am Zeuge zu flicken verſucht und ſich bemüht, 
Belgien gegen Deutſchland aufzuhetzen. Die 
Situation iſt folgende: Belgien hatte gleichfalls 

„Ottafiatiſches Expeditionskorps gebildet und 
ſich bei Deutſchland befragt, ob es angezeigt er⸗ 
ſcheine, ein ſolches Korps jetzt noch nach China 
abzuſenden. Darauf erwiderte Deutſchland, nach 
ſeiner Auffaſſung ſeien gegenwärtig genügend 
ausländiſche Truppen in China vereinigt, um die 
Wiederherſtellung der Ordnung daſelbſt zu ver⸗ 
bürgen. Es ſei daher fraglich, ob die belgiſche 
Expedition noch nöthig fei, und zweifelhaft, ob eine 
Rückerſtattung der dafür eventuell gemachten Auf⸗ 
wendungen erfolgen werde. Aus dieſer höchſt 
freundſchaftlichen Erwiderung haben nun Pariſer 
Blätter eine brutale Vergewaltigung Belgiens 
durch Deutſchland gemacht. Der deutſche Kaiſer 
habe dem berechtigten Wunſche Belgiens jeinzent- 
ſchiedenes Veto entgegengeſetzt und die deutſche 
Reichsregierung habe eine Note nach Brüſſel ge⸗ 
richtet, deren Ton mehr als drohend ſei und 
Belgien aufs Tiefſte habe verletzen müſſen. Mögen 
dte Regierungen in Berlin und Paris wirklich 
einmal in einer großen politiſchen Frage gemein⸗ 
ſame Wege gehen, die franzöſiſche Nation als 
ſolche hat für das deutſche Volk nur Haß übrig. 
Die Verdrehung der belgiſchen China⸗Expeditions⸗ 
— 


Steinbach, daß Ihre und Ihrer Familie Anweſen⸗ 
heit hier im Hauſe mir Troft und Schutz iſt.“ 

„Wenn Sie es wünſchen, recht gerne.“ 

„Na alſo. Und Sie wollen mir verſprechen, 
hier zu bleiben, bis ſich etwas Beſſeres für Sie 
findet?!“ 

„Ich weiß doch nicht —* 

„Jetzt, wo das Obſt im Garten zu reifen 
beginnt, und keine Nacht vergeht, wo Diebe mein 
Eigenthum bedrohen.“ 

„Die kann ich aber doch nicht verjagen.“ 

„Das iſt auch nicht nothwendig — die kommen 
gar nicht, wenn Sie im Hauſe bleiben. Alſo — 
eingeſchlagen.“ Fräulein Seidemann hielt dem 
Buchhalter ihre Hand hin. „Und vom Miethzins 
iſt nicht mehr die Rede — nicht wahr?“ 

„Wie Sie es wünſchen — wie Sie es wünſchen, 
Fräulein Seidemann.“ 

„Und bitte Herr Steinbach, ſchicken Sie mir 
doch mal die Leni herunter — ich hab' ſie etwas 
zu fragen.“ 

„Sobald als ſie nach Hauſe kommt, wird ſie 
erſcheinen.“ 

1 1 21 Du Feet zu ni rief 
alte äulein, als agdalene am 

Abend bei ihr eintrat. Dann aber ſtockte 1 

Stimme, denn die Veränderung, welche 

Buchhalters Tochter vorgegangen war, 

alten Freundin ins en 


erz. 77 
„Haben fie Dich in den Schnapsladen endlich laſſen, 


frei gegeben?!“ fragte ſie grollend und Magdalenens 
Hände faffend. 


1900 


frage wirft auf dieſe Thatſache wieder einmal ein 
grelles Schlaglicht. — Li ⸗ Hung⸗Tſchang ſetzt 
ſeine Bemühungen, die Einleitung von Friedens⸗ 
verhandlungen herbeizuführen, fort. Er bat die 
Kaiſerin⸗Wittwe telegraphiſch, den Prinzen Tuan 
zu verhaften und die Boxer in der Armee zu 
entwaffnen. Es iſt zweifelhaft, ob die Kaiſerin 
heute noch die Macht beſitzt, dieſen Wünſchen zu 
entſprechen; ums Andere ſteht es aber noch gar⸗ 
nicht feſt, ob ihre Erfüllung die Mächte zur ſo⸗ 
fortigen Aufnahme von Friedensverhandlungen 
geneigt machen würde. Es ſcheint vielmehr, man 
werde zuvor alle nach China abgeſandten Truppen 
an ihrem Beſtimmungsort eintreffen laſſen, und 
erſt dann zu Friedensverhandlungen übergehen, 
wenn dieſen Seitens der Verbündeten der gehörige 
militäriſche Nachdruck gegeben werden kann. — 
Wie ſicher ſich die Verbündeten aber auch in ihrer 
gegenwärtigen Stärke ſchon fühlen, das geht aus 
der Mittheilung hervor, daß die Verbündeten den 
Diſtrikt weſtlich von Peking eingenommen haben. 
In Anbetracht deſſen macht die Angabe einen 
wenig glaubwürdigen Eindruck, daß die Ruſſen 
innerhalb Pekings eine Schlappe erlitten und 
genöthigt worden wären, ſich unter chineſiſchem 
Feuer mit großen Verluſten zurückzuziehen. — 
Die Franzoſen find ärgerlich, daß in den vom 
Kriegsſchauplatz einlaufenden Berichten die Helden⸗ 


thaten des franzöſiſchen Contingents nicht ge 


nügend gelobt werden, die fremden Berichte ver⸗ 
ſchwiegen dieſe Heldenthaten ſogar ſyſtematiſch. 
Da ſei es denn Pflicht der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung ſie in das rechte Licht zu ſtellen. — In 
Peking find jetzt, wie wir über Waſhington (!) er⸗ 
fahren, 2000 deutſche Soldaten eingetroffen. Die 
Generale der Verbündeten beſchloſſen, den Kaiſer⸗ 
palaſt nicht zu betreten, ſondern ihn unbeſetzt zu 
laſſen. — Im ganzen Süden Chinas wurden 
Lügengerüchte verbreitet, daß die angebliche Ein⸗ 
nahme Pekings barer Unſinn ſei, daß vielmehr 


in der Nähe der Hauptſtadt eine große Schlacht 
in der 60,000 ausländiſche 
Das ſoll den 
wird aber wohl nichts 


ſtattgefunden habe, 
Barbaren erſchlagen wurden. 
Chineſen Muth machen, 
mehr helſen. 


Ferner liegen folgende Telegramme vor: 


Paris, 28. Auguſt. Ein heute hier eingetroffenes 3 


Telegramm des Geſandten Pichon aus Peking 
vom 19. Auguſt beſagt: Die verbündeten Trup⸗ 
pen zogen am 14. Auguſt in Peking ein, 


beſchoſſen die kaiſerliche Stadt und einige Pavillons 
des Palaſtes, von welchen chineſiſche Soldaten 
auf ſie geſchoſſen hatten. Der Peitang wurde 
entſetzt. General Frey hat ſich vorläufig in den 
Gärten des kaiſerlichen Palaſtes niedergelaſſen. 
Der Hof iſt entflohen, man weiß nicht 


halb neun.“ 
„Wie der Kummer den Menſchen verwandelt,“ 


dachte Fräulein Seidemann — „ſelbſt ihre Stimme 


hatte einen anderen Ton bekommen.“ te 
Laut ſagte fie: * } 
Stellung 


„Du ſollteſt trachten eine andere 
zu erlangen. Die gegenwärtige iſt Deiner 
unwürdig.“ 


Ein ſchmerzliches Lächeln zuckte um Magdalenens 
nd 1 


„Ich muß nehmen, was ſich bietet.“ 

„Setze Dich zu mir, Leni, und blicke mich 
einmal freundlich an, Kind, es wird noch Alles 
gut werden. — Wenn Du eine Stelle als 
Gouvernante annähmeft, wäres Du aus allen 
Sorgen.“ 


„Und meine armen Eltern? Soll ih Sie in 


ihrem Alter verlaſſen, um ſelbſt ein behagliches 


Leben einzutauſchen? Wovon foflten fie die vielen 
Ausgaben beſtreiten, die das tägliche Leben ers 


fordert? — Dazu würde mein Gehalt nicht aus⸗ 
reichen. Woran ſollten ſie ſich „ auf 


klammern 
wen ſich ſtützen, wenn ich ihnen fehlte? — Nein, 


wir trennen uns nicht.“ - 
Sie hatte leidenſchaftlich geſprochen. Es war 
das Ergebniß reiflicher Ueberlegung, dem 


1 


Herzens. 9 
„Du haſt recht,“ ſagte ihre Zuhörerin und 1 


zog fie nieder auf den Sophafig an ihrer Seite. 


ich 

um Dir eine Geſchichte 
Statt einer Antwort blickte 

alte Freundin mit dem Ausdruck der Erwartung an. 


ſetzten 
ihre Operationen am folgenden Tage fort und 8 


wohin. 
nachdem er 5 oder 6 Mitglieder des Tiunglise 
— . —— ——— 


„Ich muß bei den Kindern bleiben, bis deren 
Eltern das Geſchäft ſchließen; da wird es machmal 


bi 

fg 
* 

Ari 


1 


fie 
hier Worte gab, zugleich auch die Stimme ihres 


hatte Dich um Deinen Beſuch bitten 
zu erzählen, Leni.“ 
Magdalene ihre 


Zeitung 


* 
180 


N 


1 


Yamens, welche für weniger fremdenfeindlich 
galten, hatte hinrichten laſſen. Es iſt dringend 
nothwendig, die Eiſenbahnverbindung mit Tieatſin 


wieder herzuſtellen. Die Unſicherheit der Wege 


erſchwert aber dieſe Arbeit ſehr. Neue Angriffe 
regulären chineſiſchen Truppen 
find zu befürchten, ernſte Vorſichtsmaßregeln find 
nothwendig. Das Detachement, welches die Ge⸗ 
ſandtſchaft vertheidigte, hatte 14 Todte. . 

as 


der Boxer und 


fen um den Peitang fielen 5 Mann. 
geſammte Geſandtſchaftsperſonal, die Dolmetſcher 

einbegriffen, befinden fich in einem kläglichen Zu⸗ 
ſtand. Ich wohne in der ſpaniſchen Geſandtſchaft, 
einige Angeſtellte wohnen noch in dem Theil der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft, der fiehen geblieben 
iſt, oder in benachbarten chineſiſchen Häuſern. 
Die meiſten Stadttheile ſind nur noch Ruinen⸗ 
haufen. 

Paris, 28. Auguſt. (Meldung der „Agence 
Havas“. Admiral Courréfolles telegraphirt: Die 
verſammelten Admirale benachrichtigten die Geſandt⸗ 
ſchaften in Peking von ihrem Beſchluſſe, Li⸗ 
Hung⸗Tſchang 5 der Rhede zurückzuhalten, bis 
die Geſandtſchaften melden würden, daß fie mit 
ihm Unterhandlungen beginnen wollten. — Die 
Transportſchiffe „Cachar“ und „Winhlong“ ſetzten 
am 24. d. Mts. in Taku 2000 Mann franzöſi⸗ 
ſcher Truppen an Land. 


Die Ausreiſe der Flotte. 


Berlin, 28. Auguſt. Das Königliche 
Kriegsminiſterium theilt über die Fahrt der Truppen⸗ 
transportſchiffe mit: 

„Batavia“ am 27. Auguſt in Singapore ein⸗ 
get offen. Alles wohl. 

Berlin, 28. Auguſt. Laut telegraphiſcher 
Meldung iſt das Lazarethſchiff „Gera“, De⸗ 
tachementführer Kapitän⸗Leutnant Begas, ſowie 
S. M. Torpedoboote „S 90“ „8 91“ „8 92“ 
Kommandanten Kapitän⸗Leutnant Höpfner und 
die Ober⸗Leutnants zur See Pällen und Heinrich, 
am 28. Auguſt in Aden eingetroffen und an 
demſelben Tage nach Colombo weitergegangen. 


Kamp 


Deuiſches Reich. 
Berlin, den 29. Auguſt 1900. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin 
wohnten heute Vormittag um 11 Uhr der Ent⸗ 
hüllungsfeier neuer Denkmalsgruppen in der 
Siegesallee bei, nämlich der Gruppe Kurfürſt 
Friedrichs I. mit den Büſten Hans von Hohen⸗ 
lohe's und Wend v. Ilenburg's von Profeſſor 
Ludwig Manzel, der Gruppe des Kurfürſten Al⸗ 
brecht Achilles mit den Büſten Werner v. Schulen⸗ 
burg und Ludwig von Eyb's, von Profeſſor 
Otto Gerſing, und der Gruppe Kurfürſt Jo⸗ 
chim⸗Neſtor. mit den Büſten Biſchof Dietrich's 

v. Bülow und Kardinals Albrecht v. Brandenburg 
von Johannes Götz. Bei dem erſtgenannten 
Denkmal hatten ſich die Herren und Damen der 
Umgebung, der Majeſtäten, das dienſtthuende 
Hauptquartier, die Kabinetschefs, die Minifter 
Graf v. Bülow, Studt, Frhr v. Rheinbaben, die 
Künſtler und die bei dieſen Enthüllungen ſtets an⸗ 
weſenden höheren Beamten, ſowie eine Reihe von 
Herren verſammelt, die als Mitglieder der Fa⸗ 
milien einiger der dargeſtellten Nebenfiguren ge⸗ 
laden waren, unter dieſen Fuͤrſt Philipp Eulen⸗ 
burg und mehrere Herren von Schulenburg und 
v. Bülow. Der Kaiſer in Leibgarde⸗Huſaren⸗ 
uniform erſchien mit der Kaiſerin im offenen 
Z3Zbweiſpänner. Es folgte der Kronprinz im Jute⸗ 
krimsrock des 1. Garde⸗Regiments z. Fuß. Der 
Kaiſer gab zunächſt das Zeichen zur Enthüllung 
der Manzel ſchen Gruppe und beſichtigte dieſelbe 
eingehend, indem er, ebenſo wie die Kaiſerin, den 
Kuünſtler und viele der anweſenden Herren ins Ge⸗ 
ſpräch zog. Es folgte die Enthüllung und Be⸗ 
ſichtigung der beiden anderen Gruppen. Der 
Kaiser überreichte ſelbſt Profeſſor Manzel den 
Nouthben Adlerorden 4. Klaſſe mit der Krone. 


;? —— 
i „Mein Vater war Beamter, wie Du weißt,“ 
ug Fräulein Seidemann ihre Geſchichte. „Er 
nahm nur eine kleine Stellung ein und bezog 
folgerichtig ein ſehr beſcheidenes Gehalt. — Wir 
waren zwei Kinder, ich und mein Bruder, als meiner 
Altern Sorge um mich begann. Ich war nämlich von 
Geburt an ſehr häßlich, und meine Eltern waren, noch 
= ehe ich ordentlich laufen konnte, überzeugt, daß 
icch niemals heirathen würde. Beſondere Geiſtesgaben 
beſaß ich auch nicht. Es ward daher meiner 
guten Eltern einziges Ziel, mir meine Zukunft 
5 zu ſichern. Sie verſagten ſich jede Lebensfreude. 
Sie ſparten überall, wo es nur ging. Man nannte 
ſie geizig und fie ertrugen es. 
Mein Bruder gedieh zu ihrer Freude Er 
ward ebenfalls Beamter und iſt jetzt Steuer⸗ 
ceinnehmer in .... bad, wie Dir bekannt iſt. 
. Als mein Vater in hohem Alter den Tod vor 
ſich ad — die Mutter hatten wir ſchon früher 
verloren SFR ſagte er zu mir: „Du biſt meine 
Univerſalerbin, Philomene — aber verſprichſt 
mir, daß, wenn Du einſt ſtürbſt, die Kinder 
Deines Bruders Dein Eigenthum erhalten.“ 
Tch verſprach es und gab ihm die Hand 
darauf. Er ſtarb bald nachher, und ich wurde 
Bleeſitzerin dieſes Hauſes und des kleinen Vermögens, 
welches meine guten Eltern für mich geſpart 
batten. Es nahm mir jede Sorge für die 
5 nft. Mein Bruder war enterbt. Er war's 
Br: und es that unſerer geſchwiſterlichen 
Liebe keinen Eintrag. Ich aber habe mich jederzeit 
nur als die Verwalterin und Nutznießerin des 
väterlichen Erbtheils betrachtet. Es gehört den 
Kindern meines Bruders — Hans und Grete — 
wie es mein Vater beftimmt hat.“ 
Gortſezung folgt.) 


heren geliefert und auch die Qualität iſt mit ge⸗ 


jedoch unter Ueberwachung im Staate weiter re⸗ 


werden. 
bat er Lord Lansdowne, den jetzigen Maharajah, 
feinen älteſten Sohn, wegen deſſen maaßloſen und 


hoffte das Beſte, da ſie abgeneigt war, die übliche 


Bruce Hamilton aus Winburg zuhilfe kam, 


Profeſſor Leſſing den Kronen⸗Orden 3. Klaſſe 
und Herrn Goetz den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe 
und verließ mit der Kaiſerin um 11 Uhr den 
Feſtplatz, von dem zahlreichen Publikum mit leb⸗ 
haften Zurufen begrüßt. 

— Staatsminiſter Graf Bülow ſtattete 
heute Nachmittag dem ruſſiſchen Botſchafter 
Grafen Oſten⸗Sacken einen längeren Beſuch ab. 

— Die Angabe, die bisherigen Aufwendungen 
für China beliefen ſich bereits auf 100 Mil li⸗ 
onen Mark wird von der „Nat. Ztg.“ für 
übertrieben erklärt, gleichwohl verlangt das Blatt 
die ſchleunigſte Einberufung des Reichstages. 

— Im Gegenſatz zu der ſonſt vielfach hervor⸗ 
getretenen Strömung, die Sedanfeiet in 
dieſem Jahre auszuſetzen, wird in Reuß j. L. 
von oberſter Stelle gerade eine beſonders feier⸗ 
liche Begehung gewünſcht. Wie das „Lcipz. 
Tagebl.“ aus Gera meldet, hat Erb prinz Hein⸗ 
rich XXVII. an den Vorſtand des Verbandes 
der Kriegervereine in Reuß j. L. folgendes 
Schreiben gerichtet: 1 

„Da in dieſem Jahre 30 Jahre ſeit dem 
großen Kriege verfloſſen find, fo iſt angeordnet 
worden, daß der Sedantag in Kirche und Schule 
ganz beſonders gefeiert werden ſoll. Zudem fällt 
auch in dieſem Jahre der 1. und 2. September 
auf Sonnabend und Sonntag. Ich erwarte, daß 
die Krieger und Militärvereine des Landes dieſen 
nationalen Feſttag diesmal ebenfalls ganz be⸗ 
ſonders feierlich begehen werden und bitte, dieſe 
meine Willensmeinung den zum Landesverbande 
gehörigen fürſtl. reuß. Vereinen mitzutheilen. Es 
wird nicht verlangt, daß durch die Feier etwa 
größere Koſten entſtehen; dieſelbe kann in einem 
feierlichen Kirchgange und ſonſtigen Veranſtaltungen 
beſtehen, die den Vereinen überlaſſen bleiben. Es 
iſt dringend nöthig, daß die Erinnerung an jene 
große Zeit nicht verloren geht, und dazu müſſen 
befonders die Kriegervereine beitragen. 

Ebersdorf, den 19. Auguſt 1900. 

Heinrich XXVII.“ 


Leuten diejenigen aus, die jeden Gras halm in 
der ganzen Gegend kannten, dann ging er daran, 
bis auf das kleinſte Partikelchen die Stärke der 
britiſchen Streitmacht feſtzuſtellen. Olivier's Leute 
liefen einfach jedesmal ſolange davon, bis die 
„Tommies“ ſich in den Kopf geſetzt hatten, die 
Buren hätten eine Heidenangſt vor ihnen. Dann 
beſetzte Olivier mit einer Handvoll Leute eine 
Stellung und ſchickte die übrigen ſo weit weg, daß 
Eure Soldaten von ihnen keine Ahnung hatten. 
Er wußte ganz genau, daß die Briten ſeine 
Stellung auskundſchaften würden, ehe fie zum 
Angriff vorgingen, und ſo geſchah es auch. 
Gatacre verließ ſich auf ſeine Kundſchafter, die 
ihm getreulich meldeten, die Höhen vor ihm 
würden nur von wenigen Leuten gehalten. Sobald 
aber die Briten vorrüdten, beſetzten auch Olivier’s 
Reſerven neue Höhen vorwärts, während Olivier 
mit feinen Leuten gerade ſchnell genug zurückfiel, 
um Gatacre in Athem zu halten, bis ſeine Leute 
kaput waren. Ein zweiter Wellington hätte 
Olivier in dem Gelände mit denſelben Truppen 
zu ſeiner Verfügung nicht ſchlagen können. Sie 
lachen? Nicht wahr!? Nun, Olivier iſt ſo hart⸗ 
näckig wie Cronje und ſo gerieben wie Joubert, 
und dabei haben Sie nicht einen einzigen Mann 
in Ihrem Britenheere, der muthiger und tollkühner 
wäre als er. Gatacre bildete ſich ein, er habe 
uns in der Taſche, während wir ihn darin hatten. 
Wir ſchlugen Euch Briten an jenem Tage 
ziemlich jämmerlich; aber die Leute, die glauben, 
Gatacre ſei deshalb kein General, kennen weder 
das Land, noch Olivier, noch uns Buren. 


Die Kerntruppe der Buren wird den Feind in 
Lydenburg erwarten. Während dort aber auf Leben 
und Tod gerungen werden wird, werden alle die 
Buren, die in kleineren Abtheilungen das Land 
durchſchweifen, mit Hochdruck operiren, um den 
Engländern die Zufuhr abzuſchneiden oder ſonſtwie 
Verlegenheiten zu bereiten. Und dieſe kleineren 
Burentrupps, in Stärke von nur wenigen hundert 
Mann, ſind über das ganze Kriegsgebiet zerſtreut. 
Sie geben in Natal Proben ihrer Anweſenheit, 
ſie zeigen ſich an den verſchiedenſten Punkten 
Transvaals und des Oranjefreiſtaats. Ueberall 
tauchen ſie auf und nirgends ſind ſie zu faſſen. 
Bleibt ihnen das Kriegsglück treu, ſo ertheilen 
ſie den Engländern doch wohl noch manchen 
Denkzettel, von dem dieſe ſich garnicht hätten 
träumen laſſen. Aber alle die kleinen Erfolge 
der Buren können an der endgültigen Entſcheidung 
kaum noch etwas ändern. Die jetzigen lebhafteren 
Kämpfe erſcheinen wie ein nochmaliges letztes 
Auflodern der Flamme, die dann ſchnell erliſcht. 
Die Buren haben ſich vorzüglich gehalten und 
Englands Kriegstüchtigkeit iſt in Südafrika ſo 
gründlich zu Schanden geworden, daß John Bull 


Ausland. 


Griechenland. Athen, 21. Auguſt. Die 
Erhebungen der Kommiſſion für die Feſtſtellung 
der Schäden, welche durch die Peronoſpora und 
die Regengüſſe in den Provinzen, deren Haupt⸗ 
produkt die Korinthen ſind, verurſacht worden 
find, haben ein überaus ungünſtiges Reſultat er- 
geben. Die Ernte hat kaum 20 Procent der frü⸗ 


ringen Ausnahmen eine ſchlechte. 

Indien. Madras, 20. Auguſt. Einer 
„Reuter“⸗Meldung zufolge iſt die indiſche Re⸗ 
gierung veranlaßt geweſen, den Maharajah von 
Bharatpur ſeiner Macht zu entkleiden. Er wird 


fibiren und ein anaemeſſenes beziehen. 
Der Staat wird wie bisher vom Dewan regiert 
Als der frühere Maharajah 1893 ſtarb 


un Singelhoiten nad gu melden, dad 

Kampf gegen Bothas Truppen bei Belfort noch 
einmal aufgenommen wurde, daß die Linien 
der Buren jedoch durchbrochen wurden, ſo daß dieſe 
ſich zurückziehen mußten. In dieſer Meldung, 


und laſterhaften Gewohnheiten von der Thronfolge] die auf der einen Seite ja einen britiſchen Erfolg 


auszuschließen. Die Regierung jedoch erkannte] mittheilt, werden die engliſchen Verluſte nun auch 
die Anſprüche des Sohnes auf den Rath als große bezeichnet. Mit den 5 Todten, wie 
des britiſchen Agenten hin an und er⸗ Buller wollte, iſt es alſo nichts es ſind viel, 


viel mehr. General De Wet iſt mit einer kleinen 
Streitmacht bei Heilbronn eingetroffen, dort ſollen 
auch die Präſidenten Krüger und Stejn ſich be⸗ 
finden; Beide beabſichtigen angeblich, das Land 
über die Delagoabai zu verlaſſen. Von De Wets 
Leuten ſollen 25 gefangen genommen worden 
ſein. Ob die Angaben über die mehrfach erfolgten 
Buren⸗Capitulationen zutreffen, muß noch dahin 
geſtellt bleiben. 

Gemeldet wird, daß ſich bei Harryſmith, 
Standarton und Heidelberg größere Burentruppen 
ergeben hätten. Das Zuſammentreffen der 
Waffen ſtreckung der Buren bei Harryſmith mit 
der Rückkehr De Wets wird von den Engländern 
dahin gedeutet, daß die Freiſtaatburen nicht mehr 
geneigt find, ſich noch einer anderen Expedition 
anzuſchließen. Diejenigen, die jetzt die Waffen 
geſtreckt haben, werden ausnahmslos gemäß der 
jüngſten Proklamation des Lord Roberts als 
Kriegsgefangene behandelt und zunächſt deportirt 
werden. 

General Botha wird, wie es in Pretoria 
heißt, den Engländern noch einmal Widerſtand 
leiſten und ſich dann zur Annahme der britiſchen 
Friedensbedingungen bereit erklären. Möglicher⸗ 
weiſe liegen die Dinge für die Engländer aber 
auch ungünſtiger. Sie berichten ſelbſt von 
ſchweren eigenen Verluſten, ſie bezeichnen die 
Stellungen der Buren als die denkbar günſtigſten 
etc. Ehe Lord Roberts nicht ſelber einen klaren 
und eingehenden Kriegsbericht erſtattet hat, braucht 
man ſich daher noch nicht mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, daß die Burenſache verloren 


Erbfolgeordnung zu ändern. Kurz nachher zwang 
fie jedoch das unmäßige und abſcheuliche Benehmen 
des Maharajah, die Verwaltung in die Hände 
des Premierminiſters zu legen und das Privat⸗ 
leben des Maharajah ärztlich überwachen zu 
laſſen. Jeder Verſuch wurde gemacht, den Ma⸗ 
harajah zu beſſern. Im vergangenen Juni je⸗ 
doch erſchoß der Maharajah ohne Veranlaſſung 
feinen Leibdiener in feinem Zimmer. Es wurde 
klar bewieſen, daß die Behauptung des Mahara⸗ 
jah, die Affaire ſei einem Unfall zuzuſchreiben, 
unwahr war, und nur ſein Rang bewahrte ihn 
davor, daß er vor einen Gerichtshof geftellt 
wurde. Sein junger Sohn folgt ihm als Ma⸗ 
harajah. 
— 


England und Transvaal. 
General Olivier's Gefangennahme. 


Wie wir geſtern bereits meldeten, iſt der 
Burengeneral Olivier am Sonntag bei 
Winburg in die Hände der Engländer gefallen. 
Winburg liegt im Centrum des Oranjefreiſtaates 
zwiſchen Bloemfontein und Kroonſtad. Dort 
hatte Olivier den engliſchen Oberſt Ridley, der 
250 Mann berittene Truppen und 25 Infanteriſten 
bei ſich hatte, vollſtändig umzingelt. Ridley war 
nahe daran, ſich den ihn hart bedrängenden 1000 
Buren, die 2 Geſchütze mit ſich führten, ergeben 
zu müſſen, als ihm im letzten Moment General 


Ridley entſetzte und Olivier mit ſeinen drei 


Söhnen, die tollkühn vorgegangen waren, ges | jei, es kann da im Gegentheil noch vielerlei 
fangen nahm. Ueberraſchungen geben. 
Kommandant Olivier, der Sieger von Storm⸗ Nach einer Privatmeldung wurden bei 


Leeuwklof zwei Kompagnien eines britiſchen Re⸗ 
giments von den Buren gefangen genommen. 
Ferner liegen folgende Telegramme vor: 
London, 28. Auguſt. Lord Roberts tele⸗ 
graphirt aus Belfaſt vom 27. Auguſt Abends: 
Unſere Bewegungen vollziehen ſich nothwendiger⸗ 
weiſe langſam wegen der großen Ausdehnung der 
Gefechtslinien und der Schwierigkeit, welche das 
Gelände bietet, auf dem wir operiren. 
heute machten wir befriedigende Fortſchritte. 
Bullers Truppen nahmen Bergendal ein, eine 
ſehr ſtarke Poſition ungefähr zwei Meilen nord⸗ 


berg, iſt einer der bedeutendſten Heerführer der 
Buren und hat den Engländern ſeit Beginn des 
Krieges viel zu ſchaffen gemacht. Ein Bur theilte 
dem Correſpondenten der „Daily News“ Nach⸗ 
ſtehendes über ihn mit: „General Olivier iſt 
einer der ſchlimmſten Männer in ganz Afrika. 
Sie kennen Olivier nicht. Er kann ſein Geſicht 
ſo ausdruckslos machen, wie eine Kirchhofsmauer 
an einem Regentage, wenn er auch gerade innerlich 
vor Aufregung kocht. Olivier kannte Euren 
General Gatacre ganz genau. Er hatte ihn 
ſtudiert. Olivier pflegte zu ſagen: „Gatacre ift 
ein Mann, der an der Spitze von 500 Mann 
mitten in 10 000 hineinſtürmen würde, wenn er 
dazu Befehl erhielte, und zwar mit Wolluſt.“ 


Bei Stormberg ſuchte Olivier ſich unter feinen | Der Verluſt iſt aber geringer 


habe. Das Gelände in dem er und 
ſei dichtes Bufsfeld, und da es für jetzt nicht 


wünſchenswerth ſei, weiter nordwärts derzurücken, 
kehrten ihre Truppen nach Pretoria zu 


ſeien mit großen Verluſten zu 


in Anbetracht des 
Preis für das Liter Vollmilch vom 1. September 
d. Is. ab auf 12, 
bis zum 31. März 1901 auf 14 Pf. zu erhöhen. 


auf lange Zeit hinaus das Prahlen ſein laſſen muß. 
* i wer“ 


weſtlich von Dalmanutha. Ich verließ Buller bei 
88 3 2 Rn gute, Dec 0 
ann betragen werden. 

er fünfzig oder ſechzig 2 als Rar 


wurde, weil der Anmarſch gegen die ti 
durch ein offenes Feld von 2000 > — 


Nards zu erfolgen hatte und der Feind ſich ent⸗ 
ſchloſſen ſchlug. Es fielen ſehr viele n 
die ich auf einem felſigen Hügel befanden, durch 


Lydditgeſchoſſe. Eine Mitrailleuſe wurde erbeutet. 
e ſchöne Leiſtung unſerer Truppen. 
Buller führte ſeine Truppen ſehr ge und 
das Zuſammenwirken von Artillerte⸗ und Infanter 
feuer war wirkungsvoll. Auf unſerer 7 4 
Slante ging bia zu den Schnarzterjes 
an der Straße nach Lydenburg vor und ma 


Bahn für den morgigen Vormarſch der Done 


Polecarew. Rundle meldet daß bei Brandm 

geſtern während eines Erkundungsrittes ein Offer 
gefallen und einer verwundet worden iſt. Ein Bur 
fiel, 17 wurden gefangen genommen und 700 
Stück Rindvieh erbeutet. Baden⸗Powell meldet, 
daß er gegen den Norden von Warmbad vorge⸗ 
ſtoßen und Nylſtroom ohne Widerſtand beſetzt 
aget operire, 


Kapſtadt, 28. Auguſt. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Die Schlacht rings um 
Belfaft und Dalmanutha herum dauert fort. 
Buller nahm Bergendal, eine ſehr ſtarke Stellung 
im Nordweſten von Dalmanutha, mit verhältniß⸗ 


mäßig geringem Verluſt. 


London, 28. Auguſt. Dem „Reuter ſchen 
Bureau“ wird aus Lourengo Marques gemeldet, 
es verlaute dort, daß heute ein heftiger Kampf 
bei Machododorp ſtattgefunden habe. Die Buren 
tüdgeworfen worden 


und hätten ihre Geſchütze und Munition im Stich 
gelaſſen. 


Aus der Provinz. 


* Marienwerder, 28. Auguſt. Erhö⸗ 


hung der Milchpreiſe.] Unter dem Ver⸗ 
fig des Gutsbeſitzers Herrn Herrmann⸗Liebenthal 
fand geſtern im Rutz ſchen Gaſthof eine Ver⸗ 
0 n Milch wurde 


von lieferanten ſtatt. Es 


Futtermangels beſchloſſen, den 
vom 1. Oktober d. Is. ab 


* Konitz, 28. Auguſt. Gegen den hier in 


Unter ſuchungshaft befindlichen Händler Jeraelski 
iſt die Anklage wegen Begünſtigung in der 
Winter 'ſchen Mordaffäre erhoben worden. 
Verhandlung wird, wie man hört, am 3. Septem⸗ 
ber vor der hiefigen Strafkammer ſtattfinden. 
Die Vertheidigung hat außer dem Officialver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt dtadtke, Juſtizrath Dr. Sello⸗ 
Berlin übernommen. — Von der hieſigen penn 
Strafkammer der 9 ohe 

Schodstt aus Karszin, welcher am 10. Juni 
27 Birkenbäumchen an der Kreischauſſee zwiſchen 
Wielle und Karszin, theils abgebrochen, theils ab⸗ 
geſchnitten haben ſoll, wegen Sachbeſchädigung mit 
100 Mk. Geldſtrafe event. 10 Tage Gefängniß 
beſtrafſt. — Der Gendarm W. aus Goſtoczyn 
bemerkte am 30. März bei einer gelegentlichen 
Pater er im Laden des Sattlers ae Hökers 


Die 


ann 


orny daſelbſt auf der Ge 


deſſelben eine ſogenannte Mutterfernube melde 
17 Gramm gewogen haben ſoll. Ob dieſelbe abſicht⸗ 
lich oder nur durch Spielen der Kinder dorthin 
gerathen war, konnte der Beamte nicht feſiſtellen, 
er bemerkte deshalb, daß er für diesmal von einer 
Anzeige abſehen würde. Tags darauf ſandte die 
Frau des Morny, Romana, geb. Modrochowska, 
der „Frau Wachtmeiſter“ eine Henne — wie ſie 
jetzt angiebt, um ſich ſpäter dafür Eier einer 
anderen Hühnerraſſe auszubitten. 
mehr Seitens des Gendarmen erſtattete Anzeige 
wurde Morny wegen Betrugsverſuchs zu 100 Mk. 


Auf die nun⸗ 


Geldſtrafe eventl. 20 Tagen Gefängniß, deſſen 


Ehefrau weger Beſtechungsverſuchs zu 20 Mk. 


Geldſtrafe eventl. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

* Danzig, 27. Auguſt. Der in Culm nach 
Unterſchlagung von 10 000 Mk. flüchtig —— 
und demnächſt in Danzig ergriffene Kreisbote 
Guſtav Reinberger wurde heute ag von der 
hieſigen Strafkammer wegen mehrerer in Danzig 
begangener Diebſtähle und Betrügereien zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt. Die von R. in Culm 
begangenen Strafthaten ſollen demnächſt vor dem 
Thorner Landgericht zur Verhandlung 


ommen. 

* Allenſtein, 28. Auguſt. Prinz Albrecht 
von Preußen iſt geſtern Abend hier eingetro ffen. 
Die Stadt prangt im Feſtſchmuck. Zum Empfange 
auf dem Bahnhof hatten ſich eingefunden Gene⸗ 
ralleutnant von Reichenau, Landrath Krahmer, 
Beigeordneter Hammer u. A. Der Prinz fuhr 
mit dem Kommand. General im offenen Wagen nach 
dem Hotel „Deutſches Haus“, wo er während 
feiner viertägigen Anweſenheit Wohnung nom. 
Der Prinz hat dieſelben Zimmer wie im Sabre 
1895 inne. Die Vereine und Innungen hatten 
mit Fahnen in den Straßen Aufſteſung ge 
nommen. Am Abend um 8 ¼ Uhr begann 
der Zapfenſtreich, der von den Mufikkapellen der 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 150 und 151 und 
des 10. Dragoner-Regiments ausgeführt wurde. 
In der Nähe des „Deutſchen Hauſes“ hatte ſich 
eine nach Tausenden zählende Menihenmenge 
eingefunden, die den Prinzen lebhaft begrüßte. 
Heute früh fiel etwas Regen, und mehrere be⸗ 
deutende Regenwolken zogen über Allenſtein, doch 
verhinderte der herrſchende Wind weiteren Regen. 
Heute fand n dann 
auf dem Deuthener Erercierplag ſtatt, wohin ſich 
auch der hiefige Kriegerverein begab. 


Czerwinsk, 27. st. Geſtern fand 
die Ginfibrung bes dem Pecierrt Schmidt 


der als Pfarrer für die neugegründete Kirchſpiels⸗ 
gemeinde Czerwinsk gewählt worden war, durch 
den Herrn Superintendenten Karmann aus 
Schwetz ſtatt. Als Vertreter des Kreiſes Marien⸗ 
werder war Herr Landrath Dr. Brückner er⸗ 
ſchienen. Der Betſaal in der Molkerei war mit 
Tannengrün, Laub⸗ und Blumengewinden feſt⸗ 
lich geſchmückt. Die Predigt hielt der Super⸗ 
intendent. Gin Damenchor verſchönte die Feier 
durch Gesänge. Nach der Einführung fand ein 
Feſtmahl auf dem Bahnhof ſtatt. 


— 
Der 9. weſtpreußiſche Städtetag 
in Elbing 


An dem Jeſtmahl, das am Montag 
Nachmittag 3 Uhr im großen Kafinoſaale begann, 
betheiligten ſich etwa 90 Perſonen, darunter 
mehrere Damen. Die Pelz 'ſche Kapelle concertierte. 
Nach dem erſten Gange brachte der Vorſitzende 
des Weſtpr. Städtetages, Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück, das Wohl des Kaiſers aus. Er 
erinnerte an das Kaiſerwort bei Gelegenheit der 
Jubiläumsfeier der Mansfelder Bergwerke, an das 
Wort „dennoch“. Man könnte dieſes Wort auch 
als Motto der Provinz Weſtpreußen anwenden. 
Trotz aller Schwierigkeiten faßte in unſerer 
Provinz der Orden in früheren Jahrhunderten 
Juß, trotz aller durch Ueberſchwemungen verurſa 
Deichbrüche haben unſere Vorfahren ihre Dämme 
immer wieder aufgebaut, und trotz aller Beſtrebungen 
eines feindlichen Volksſtammes hat ſich die 
Provinz dauernd fortentwickelt. Trotz der un⸗ 
günſtigen Lage der Landwirthſchaft, von der 
zahlreiche kleinere Gemeinweſen abhängen, trotz 
mancher ungünftigen Conjunktur hat es in 
Weſtpreußen immer geheißen „dennoch“. Laſſen 
Sie uns diefes „Dennoch“ unſeres kaiſerlichen 
Herrn weiter als Motto dienen, laſſen Sie uns 
ferner derbündet ſein in der Liebe zu unſerm 
Raifer und ſtoßen Sie mit mir an mit dem 
Ruf: Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer 
lebe hoch! Stehend ſangen die Theilnehmer nach 
dem freudig aufgenommenen Hoch den erſten Vers 
der Nationalhymne. 

Herr Oberbürgermeiſter Elditt begrüßte die 
Feftverfammlung im Namen der Stadt, gedachte 
deſonders der anweſenden Ehrengäſte und ſprach 
den Wunſch aus, daß der Herr Oberpräſident 
noch lange Zeit der Provinz Weſtpreußen erhalten 
bleiben möge. 

Herr Oberpräſident von Goßler dankte im 
Namen der übrigen Gäſte für die Worte des 
Vorredners. Der Höhepunkt des Tages ſei für 
ihn die Rede des Herrn Oberbürgermeiſters 
Delbrück geweſen mit der Anwendung des kaiſerlichen 
Wortes „Dennoch“ auf die Provinz Weſtpreußen. 
Herr v. G. theilte ſodann ſeine im Laufe des 

ermittags bei Beſichtigung von Schloſſer⸗ 


Dre gemachten Be⸗ 
obachtungen mit und bemerkte dabei, daß ſich die 
Betriebe hier in Elbing ganz in ſeinem Sinne 
entwickelt hätten. Im Weiteren ſprach Redner von 
der Provinz Weſtpreußen, deren Bewohner der 
Kaiſer bei einer früheren Gelegenheit einmal ein 
„kerniges Geſchlecht“ genannt habe. Herr von 
Goßler ſchloß mit den Worten: „Laſſen Sie 
uns gemeinſam dahin ſtreben, daß wir dieſes 
Epitheton auch wirklich verdienen.“ Sein Hoch 
galt der Provinz Weſtpreußen. 

Herr Stadtsverordnetenvorſteher Mehrlein⸗ 
Graudenz brachte ein Hoch auf die Stadt Elbing 
aus. Seit dem letzten in Elbing vor 6 Jahren 
abgehaltenen Städtetage habe ſich hier Vieles 
geändert, insbeſondere auf dem Gebiete des 
Verkehrs. Man könne im Allgemeinen einen 
Aufſchwung feſtſtellen, der nicht zum wenigſten 
durch die blühende Induſtrie verurſacht ſei. 
Habe ſich Elbing ſo in vieler Beziehung geändert, 
ſo ſei doch auch noch Manches geblieben, wie 
es war; ſo vor Allem die Gaſtfreundſchaft der 
Elbinger. 

Herr Profeſſor Boethke⸗Thorn 
brachte eine Trinkſpruch auf die weſtpreußiſchen 
Trauen aus, und Herr Juſtizrath Horn⸗Elbing 
gedachte der Gäſte der Stadt. Herr Rechtsanwalt 
Kerut zig ließ die Herren Vortragenden 
leben, die in der Sitzung ein ſo ſchwieriges und 
umfangreiches Material knapp und dennoch 
erſchöpfend behandelt hätten. Herr Stadtrath 
Mitzlaff⸗Danzig dankte Namens der Vortragenden 
für die ihnen gewidmeten Morte. 

Gegen 6 uhr wurde die Tafel aufgehoben, 
und mit bereitgeſtellten der Straßenbahn 
fuhr die Feſtgeſellſchaft nach Rogelfang hinaus, 
um einige Stunden unter freiem Himmel zu 
verbringen. (Den Bericht über den zweiten 
Sitzungstag ſiehe im zweiten Blatt.) 

— 


Thorner Nachrichten. 


Thor u, den 28. Auguſt. 


ölf Jahren beſtätigt worden. 
n Polldeiſckrelär Lindner in Poſen ift 
der Charakter 0 nungsrath verliehen worden. 
8 [Herbſtmanzver.] Mit dem heutigen 
72: dee one eee 
8 N 3 ufa e- Re er 
Nr. — 44 und 152, 2 — 3. Eskadron 


die Orts v 


4. Kompagnie Pionier⸗Bataillons Nr. 2, 
und zwei Detachements vom Train⸗Bataillon 
Nr. 17 — im Berenter Kreiſe feinen Anfang 
non Das Mmöverterrain erſtreckt ich auf 
as Gelände zwiſchen Gladau⸗Wiſchin⸗Neukrug 
und Großklinſch. Der Kommandirende General 
begiebt ſich morgen, Mittwoch, in das Manöver: 
gelände nach Groß⸗Liniewo, um dem Brigade⸗ 
manöver der 72. Brigade beizuwohnen. 
[Liebesgbe für unſere Truppen 
in China.] Die Firma Guſtav Weeſe hier, 
Königlicher Hoflieferant überwies dieſer Tage der 
Bahnhofskommandantur in Bremen anderthalb 
Centner Albert⸗Biscuits zur Beförderung an 
unſere Truppen in Oſtaſien. Dieſes nahrhafte 
und wohlſchmeckende Biscuit dürfte gerade mit 
Rückſicht auf das dortige Klima eine willkommene 
Gabe ſein. 


§S [Einquartierung von Truppen. 
Es ſind Unzuträglichkeiten dadurch entſtanden, daß 
eher der mit Truppen zu belegenden 
Ortſchaften erſt wenige Tage vor der Einquartie- 


rung gegen dieſelbe Einſpruch erhoben haben. Die 


Ortsvorſteher werden daher auf die Nothwendigkeit 
hingewieſen, begründete Einſprüche rechtzeitig bei 
dem Landrathsamt vorzutragen. 

— [Die Kleinbahnen im Kreiſe Ma⸗ 
rienburg] werden wie folgt eröffnet; die 


ten [Strecken Marienburg⸗Schönau, Marienburg⸗Oroß 


Leſewitz⸗Lindenau vorausſichtlich Anfang Oktober 
und die Strecken Tiegenhof⸗Ladekopp⸗Schöneberg 
ſowie Neukirch⸗Schöneberg vorausſichtlich im No⸗ 
vember. Auf den Strecken Marienburg⸗Lindenau, 
Marienburg⸗Schönau und Neukirch⸗Schöneberg iſt 
die Einrichtung von täglich drei Zügen in jeder 
Richtung in Ausſicht genommen, während zwiſchen 
Tiegenhof und Schöneberg in jeder Richtung nur 
täglich zwei Zäge verkehren ſollen. Die Züge 
nach Lindenau und Schönau entſpringen in Ma⸗ 
rienburg, während auf der Strecke Neukirch⸗ 
Schöneberg drei der jetzt zwiſchen Lieſſau, Groß⸗ 
Lichtenau und Neukirch verkehrenden Zugpaare 
bis Schöneberg durchgeführt werden ſollen. Da⸗ 
durch wird Schöneberg günſtige Anſchlüſſe mit 
Dirſchau erlangen. 

— [Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
Patentbureau Eduard M. Goldbeck, Danzig. Auf 
eine Vorrichtung zum Umſetzen von Eiſenbahn⸗ 
wagen mit Einzelachſen auf verſchiedene Spur⸗ 
weiten unter Benutzung von Unterführungsgleiſen 
und ſeitlichen Stützwagen iſt für E. Breidſprecher, 
Danzig; auf eine Vorrichtung zur ſelbſtthätigen 
Regelung des Winddrucks in einer Gebläſeleitung 
für Wilhelm Studti & Co., Elbing; auf eine 
Einrichtung zum Betrieb aſynchroner Wechſelſtrom⸗ 
Gleichſtrom⸗Umformer für J. Jonas, Bromberg 
ein Patent ertheilt vorden. Gebrauchsmuſter ſind 
eingetragen auf: Rechen für Pferde⸗ und Hand⸗ 
betrieb mit Rohrachſen und darauf angeordneter 
ee um Feſthalten der Zinken fü 
J. E. Zinnall, Stolp e = Di Pi 
Sandmiſchung mit einfeitiger cementhaltiger Auf⸗ 
lageſchicht für A. Czymmek, Königsberg i. Pr. 

— ([Die Provinzialverſamm⸗ 
lung des Verbandes katholiſcher 
Lehrer Weſtpreußens] findet vom 2. 
bis 4. Oktober in Danzig ſtatt. Es ſind folgende 
Vorträge angemeldet: „Die Schule und die Frauen⸗ 
frage“ von Hinz⸗Pr. Stargard. „Die Centrale 
des Unterrichts“ von Gärtner⸗Danzig. „Was 
kann und muß die Schule zur Bekämpfung des 
verderblichen Zeitgeiſtes thun?“ von Splett⸗Zoppot. 
Am 3. Oktober Abends iſt im Schützenhauſe eine 
Aufführung des „Columbus“, für Männerchor, 
Soli mit großes Orcheſter von Heinrich Zöllner, 
1 vom Danziger Lehrer⸗Geſangverein, vor⸗ 
geſehen. 

— Handwerkskammer.] Ueber die 
Aufbringung der Koſten haben die Regierungs⸗ 
präſidenten von Danzig und Marienwerder 
Beſtimmungen erlaſſen. Danach kommen für jeden 
Meiſter bezw. Betriebsleiter 10 Mk., für jeden 
Geſellen (außer dem etwaigen Betriebsleiter) 
5 Mark, für jeden Lehrling 2,50 Mk. in Anſatz, 
ſodaß zum Beiſpiel der Einheitsſatz für einen 
Betrieb, der 4 Geſellen und 2 Lehrlinge beſchäftigt, 
10 2015-35 Mark beträgt. Der Etat der 
Handwerkskammer beſtimmt wie viel Procent dieſer 
Einheits ſätze zur Hebung kommen ſollen. Nur die 
Betriebe der ſelbſtändigen Handwerker, nicht die 
Werkmeiſter, Guts⸗ und Fabrikhandwerker find zu 
berückſichtigen. 

85 [Eine weſtpreußiſche Bank! if 
als Aktien-Gejelfchaft in Danzig mit einer Million 
Mark Aktienkapital begründet worden. Den erſten 
Auffihterath bilden die Herren Direktor Peter Beh⸗ 
rens⸗Nakel als Vorfigender, Direktor Frig Dewald⸗ 
Altfelde als ſtellvertretender Vorſizender und 
Direktor Konrad Meyer⸗Danzig. Der Vorſtand 
beſteht aus den Herren G. Pohlmann und C. 
Fahrich. Das neue Inſtitut ſoll vornehmlich den 
Intereſſen der Zuckerinduſtrie des Oſtens dienen. 

[Von der Witterung im Sep⸗ 
tember] erwartet Rudolf Falb für die Tage 
vom 1. bis 6. September ſehr ausgebreitete und 
ſtellenweiſe ſehr ergiebige Regen, die meiſt von 

ttern ſtammen. Vom 7. bis 13. September 
ſollen die Niederſchläge nachlaſſen, und um den 
11. September wieder ſtärker in Begleitung von 
vielen Gewittern auftreten. Der 9. September iſt 
ein kritischer Termin erſter Ordnung. Vom 14. 
bis 17. September ſoll die Temperatur über das 
Mittel ſteigen, Regen und Gewitter wieder etwas 
zunehmen. Der kritische Termin des 23. September 
macht ſich, obgleich er nach Falbs Forſchungen 
theoretiſch 2. Ordnung ift, durch ſehr ſtarke und 
e Landregen und ſtellenweiſe auch durch 

darke Stürme vom 24. a ab geltend. 
Die Temperatur geht empfindlich zurück. In den 
Tagen vom 26. bis 30. September hören die 


Stab 


Niederſchläge größtentheils auf, die Temperatur 
geht jedoch noch weiter zurück. 

ST [Erben geſucht.] Das amerikaniſche 
Konſulat in Königsberg ſucht die Erben eines 
Albert Tanzer oder Tauzer, der in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika kürzlich im Alter 
von 70 Jahren verſtorben iſt. Der Verſtorbene 
hatte ein oder zwei Brüder in Deutſchland und 
hinterließ ein Vermögen von ca. 120 000 Mk. 

— [Gegen Fliegen] wird bekanntlich 
in der heißen Jahreszeit von den Fleiſchern das 
ſogenannte Lorbeeröl benutzt, um durch deſſen 
Geruch, der den Fliegen ſehr antipathiſch iſt, die 
Fliegen von dem Fleiſche abzuhalten. In Wien 
hat man neuerdings das Oel mit einer weißen 
Farbe gemiſcht, und damit die Wände des Ver⸗ 
kauflokales überziehen laſſen. Eine Fliege iſt da⸗ 
ſelbſt ſeit der Zeit nicht mehr zu ſehen. 

7-7 [Bekämpfung der Lungen⸗ 
ſchwindſucht.] Im Kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amt unter dem Titel „Tuberkuloſe⸗Merkblatt“ 
iftieine gemeinfaßliche Belehrung über das Weſen 
und die Bekämpfung der Lungenſchwindſucht aus⸗ 
gearbeitet worden, deſſen Verbreitung in weiteſten 
Kreiſen im Hinblick auf den gemeinnützigen Zweck 
des Merkblattes dringend zu empfehlen iſt. Von 
dem Verlage von Julius Springer in Berlin N. 
können 100 Exemplare zum Preiſe von 3 Mark, 
1000 Exemplare zum Preiſe von 25 Mark be⸗ 
zogen werden. 

— [Porto- und Gebührenfreiheit] 
in Angelegenheiten der freiwilligen Krankenpflege 
in Oſtafien iſt jetzt vom Reichspoſtamt verfügt 
worden. Der Briefwechſel des kaiſerlichen Kom⸗ 
miſſars und Militär⸗Inſpekteurs der freiwilligen 
Krankenpflege iſt, ſolange ſich das oſtaſiatiſche 
Expeditionskorps im Feldverhältniſſe befindet, 
innerhalb Deutſchlands und mit der Feldpost porto⸗ 
frei zu befördern. Ebenſo ſind die in Augelegen⸗ 
heiten der freiwilligen Krankenpflege auf Reichs⸗ 
und Staatstelegraphenlinien als Staatsdepeſchen 
abgeſandten Telegramme gebührenfrei zu befördern. 

Ss [Bom Warſchauer Holzmarkt.) 
Die „Bol. Ztg.“ ſchreibt: Der Holzmarkt ver: 
harrt in feſter Stimmung und ſind faſt alle Holz⸗ 
gatlungen im Preiſe geſtiegen. Gute kieferne 
Kanthölzer ſind für Berlin und Danzig lebhaft ge⸗ 
fragt. Ferner werden hochfeine Bauhölzer aus 
dem Gouvernement Suwalki nach Thorn verladen, 
wo fie bereſtwillige Nehmer finden. Dagegen be⸗ 
gegnet Eichenholz jetzt einer nur geringen Beach⸗ 
tung und haben Transporte davon nach England 
aufgehört. Aus Thorn wird gemeldet, daß dort 
1000 Bauhölzer zu 40 Cbf. zu 77 Pfg. und 
2000 galiziſche Mauerlatten 5“ und 6“ zu 70 
Pfg. per Cbf. verkauft worden ſeien. Nach Preußen 
ſind folgende Poſten verladen worden: 2000 Bau⸗ 
hölzer zu 40 Cbf. per 78 Pfg., 1000 Rundhölzer 
13“ und 14“ zu 1,10 Mark und 600 Erlen⸗ 
hölzer zu 60 Pfg. per Cf., alles franko Schulitz. 
Die Abnahme und die Vermeſſung erfolgt vor der 
Abſendung. 

—[Verweigerte Briefannahme.] 
Wie ſolgenſchwer unter Umfländen die grund⸗ 
loſe Verweigerung der Annahme eines fraalirten 
Briefes werden kann, zeigt folgender Fall: Eine 
Berufsgenoſſenſchaft hatte einem Rentenempfänger 
durch einen eingeſchriebenen Brief die Mit⸗ 
theilung überſandt, daß ſie von einem beſtimmten 
Tage ab die Rentenzahlung an ihn einſtellen 
werde. Der Adreſſat hatte aber die Annahme des 
Briefes ohne Grund, bezw., wie er ſpäter angab, 
nur des halb verweigert, weil er nicht gewußt habe, 
was in demſelben fand. Als die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft nunmehr von dem genannten Termin 

die Rente nicht mehr zahlte, fragte der bisherige 
Rentenempfänger nach dem Grunde hierfür, wo⸗ 
rauf ihm mitgetheilt wurde, daß der von hm 
nicht angenommene Brief den Renten⸗Einſtellungs⸗ 
beſcheid enthalten habe. Auf die von ihm darauf 
erhobene Klage, verurtheilte das Schiedsgericht 
die Berufsgenoſſenſchaft zur Weiterzahlung eines 
Theiles der Rente an ihn. In der weiteren 
Inſtanz erkannte jedoch das Reichsverſicherungsamt 
auf Abweiſung der Klage und Wiederher⸗ 
ſtellung des Rentenguts = Einſtellungsbeſcheides 
der Berufsgenoſſenſchaft, weil die Friſt zur 
Echebung der Klage vom Tage der rechts⸗ 
giltig erfolgten Zuſtellung jenes Beſcheides zu 
laufen begonnen habe und die jetzt erhobene 
Klage daher wegen Verjährung unzuläſſig ſei. 
Nur wenn die Verweigerung der Annahme des 
Briefes durch ausreichende Entſchuldigungsgründe, 
3. B. Nichtfrankirung, gerechtfertigt geweſen wäre, 
hätte der Kläger die Annahme ohne nachtheilige 
Folgen für ſich ablehnen können; dies war aber 
hier nicht der Fall, da der Brief frankirt und 
obendrein von außen auch mit der Firma der 
Berufsgenoſſenſchaft verſehen war. 8 

T [Polizeibericht vom 29. Au guſt. 
Gefunden: Ein Portemonnaie in der Beeite⸗ 
ſtraße; eine Tabaksdoſe in der Tuchmacherſtraße. 

— _  _ _ ___— 


Neueſte Nachrichten. 


Weimar, 28. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
fand im Sterbehauſe Friedrich Nietzſche s eine 
Trauerfeier im engeren Kreiſe der Verwandten, 
Freunde und Verehrer des Verſtorbenen ſtatl. 
Die Leiche war unter reichem Blumenſchmuck im 
ſchwarz ausgeſchlagenen Bibliothekzimmer aufgebahrt. 
Der derzeitige Herausgeber des Nachlaſſes Dr. 
Ernſt Horneffer und Prof. Kurt Breyſig⸗Berlin 
hielten Trauer⸗ und Gedächtnißreden, Geſänge 
von Brahms und Paläſtrina bildeten die Ein⸗ 
leitung und den Schluß der Feier. In der Nacht 
iſt die Leiche nach Röcken überführt worden, wo 
ir? W die A 3 

etersburg, 28. Auguſt. „Regierungs⸗ 
bote“ meldet die Ernennung des Direklors des 


erſten Departements des Miniſteriums des Aeußern, 
Wirklichen Staatsraths Bazili zum Aelteren Rath 
im Miniſterium des Aeußeren. 

Bordeaux, 28. Auguſt. 
Paſſagieren des hier eingetroffenen Packetbootes 
„Wilde Maccio“ befindet ſich der Gouverneur der 
weſtafrikaniſchen Küſte, ſowie mehrere Offiziere und 
Unteroffiziere, die der Miſſion Voulet und Ch 
angehören. Dieſelben find bei den Ereigniſſen 
Zſnder zugegen geweſen und kamen aus dem Sudan 
mit dem Reſte der von Hauptmann Pallier be⸗ 
fehligten Miſſion zurück. Aus 9 
ihnen geht hervor, daß Pallier, der am 


mit 
geſtorben, den Abſchied erhalten hatte . — 


einem Monat in Frankreich ſein würde, wenn 
Senegambien nicht während 25 Tagen von jeder 
Verbindung mit Paris abgeſchnitten geweſen wäre, 
weil die Schiffe wegen der Epidemie in Dakar 
nicht anlegten. N 
Paris, 28. Auguſt. 
der Affaire wegen des Attentats auf den 
wurde am 28. Auguſt abgeſchloſſen. Das Ergebniß 
iſt die Verweiſung Salſons vor die Geſchworenen. 
London, 28. Auguſt. Sämmtliche Eiſen⸗ 
bahnbedienteſte in England beabſichtigten zu ſtreiken, 
wenn die Geſellſchaften nicht die geforderte Lohn⸗ 
erhöhung bewilligen. 
— 
Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 


Meteorologiſche Besbachtungen zw 
Thorn. 


Waſſerſtand am 29. Auguſt um 7 Uhr Morgens 
+ 0,10 Meter. Lufttemperatur: + 12 brad Fell, 
Wetter: h iter. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchlaud. 


Donnerſtag, den 30. Auguſt: Normale Wärme, 
moltig, meist heiter. Strichweiſe Regenfall. Windig. 
Stucmwarnung. 

Sonnen- Aufgang 5 Uhr 32 Minuten, Untergang 
7 Uhr Minuten 

Mond Aufgang 20 Uhr 7 
Untergang 9 Uhr 14 Minuten Abends. 

Freitag, den 31. Auguſt: Schwüi, waifig, vor ⸗ 
wiegend heiter. Strichweiſe Regen und Ge iner. windig. 

Sonnabend, den 1. September: Warm, ge⸗ 
witierhast, woltig, meiſt deiter. Stellenwiije Regen. 


Minuten Morgens, 


Unter den 


Die Unterfolig 
Schah 


Berliner telegraphiſche Schluktenej, : 
29.8 | 28. 8. 


Tendenz der Fondsböre » - » feft feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 216,45 
Hau 8 Tage 1 -,— 1216,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,60 8470 
Preußische Konſols 3% ı . 8530] 85,75 
Preußiſche Ronjols 3½% . 63,50 9470 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 94 40 94,50 
Deutſche Reichsanleihe 3 85,87] 85,75 
Deutſche Reichsanleihe 3/% „94.79 9483 
Weſtpr. Piandbrieſe 3% neul. II. 82,30 82,39 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3½% neul. II. 92.40 92,25 
Poſener Pfandbriee 2% 4 1 92,25] 92,49 
Poſener Pfandbrieſe * 9990 00,0 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „. , 
Türkiſche Anleihe 1% CED 25,65 25,75 
Italieniſche Rente 4% - » . 9430 94,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 75 00 74,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighee „ „ 1173,50] 17350 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „ 270,00 1 28,70 
Harpener Bergwerks⸗Aktien „ 1177,00] 176,10 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 19,80 120,00 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . 1 —- 1 
Weizen: September 154,75 154 50 
ktober 4 156.75 156,06 
= den ber. 15900188 00 
oco in New ort . .„ 80 ¼ 1 803, 
Roggen: September 7 n 1 143 60 
Oeobe nr 5% 144,25 143,50 
Bull! 75° 9 144 501143,75 
Spiritus: 70er loco 51,001 50,50 


Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard ⸗Zinsfuß 6 %, 
Privat⸗Diskont 4½ %, 


Grahes 

Brandunglück auf der Domäne Friedrichswerth. 

Die dekannte große Schweinezuchtanſtalt des großen 
weißen Edelſchweines der Domäne Friedrichswerth (Be⸗ 
ſitzer: Domänenrath Meyer), iſt von einem 
Unglück heimgeſucht worden. — 
22. Auguſt cr. 1 Uhr Morgens brach auf dem Heuboden 
des Kuhſtalles Feuer aus, welches ſich mit gewaltiger 
Schnelligkeit über die angrenzenden Schweineſt 
verbreitete. Ein grober Theil der Domänengebäude ift 
vollſtändig aus zebraunt, jämmtlihe Huvorräthe find 
vernichtet. Leider ſind auch etwa 100 größere Schweine 
und 209 kleine im F uer umgekommen. Die 
Schweineſtammgeerde, alle älteren Eber und auch fän: 
liches Rindvieh wurde gereitet, wie denn auch das grö 
der vier Schweinehäuſer, welches durch Brandgiebel von 
der F:ue ſtätte getrennt war, verſchont blieb Die ger 
retteten Thiere find zunächſt in Fohlen» und Pferde⸗ 
fälle, wie in Scheunen gut untergebracht, Fohlen und 


Rinder ſind in die Koppel gethan. Mit deginnendem 
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Winter müſſen jedoch die Fohlen» und Pferdeſtälle für 


die Stuterei geräumt werden und iſt daher Herr Do⸗ 
mänenrath Meyer gezwungen, feine Schweineheerde 

zu reduciren. Der Wiederaufbau der Gebäude ſoll je 
fort in Angriff genommen, und zum Frühjahr die 
vergrößert werden. — Un die Verringerung der 
ſtände ſchneller herbeizuführen, find die Preife für daz 


werthvolle Zuchtmatertal 10 Procent herabgeſet und 


bietet ſich dadurch eine außerordentlich günſtige Gelegen ⸗ 
beit für unſere Landwirthe, gutes Schweinezuchtmate rial 
anzuſchaffen. Die Herde ißt bekanntlich eine der grö; 

und höchſtprämitrten Deutſchlands. Sie wurde auf 
beſchigten Ausſtellungen mit allererſten Preiſen ausge ⸗ 


zeichnet und enpfingen in Poſen 12 ausgeſtellte Tyiere 


12 Preiſe, darunter 2 Sieger ⸗Ehrenpreiſe. 


und werden zu wirklichen Jabrikpreiſen (MR. 1 


— 


* 


> 


3 
Ir 


mb ie eimeipeijenergietgten un beter: 


das Bund) direlt an Private fr cg von der abr Bafam- 


Sompagnie Theodor Reihardt, Wandsbef- 
Hamburg geliefert. Filialen in den großen Städten. 


‚Rofbroben und Preiölifien nmionkt und eren 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Haus beſitzer und Einwohner, 
welche noch im Beſitze von Quartierbillets 
find, werden erſucht, dieſelben behufs Liqui⸗ 
dirung des Serviſes in unſerm Servis⸗ und 
Einquartierungs amt (Rathhaus 1 Treppe) 


abzugeben. 
Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 


Ver ehungs alber zu vermietben: 
Ri meh A hen, 
2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. 
von Herrn Hauptmann Bissinger 


bewohnt. 
Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 
ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 


Sauer bewohnt. 
Pferdeſtälle u. Burſchenſtuben vorhanden. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 
Ulmer & Kaun. 


Wohnungen, 
Zimmern, Entree und 
Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 

W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 


Eine Wohnung, 

2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Zu erfragen Culmerſtr. 6, 1 Tr. 
Wohnung, 

von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör 

für 425 Mk. Mellinſtr. 84, 2 Tr. 

zu verm. Hoyer, Brombergerſtr. 86. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 
I. und II. Etage 
und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
Il. neu eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Dfteber er. zu ver⸗ 
miethen. Die Wohnungen ſind elegant 


und der Neuzeit entſprechend. 
Hermann Dann. 


I. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 
In meinem Haufe Seglerſtr. 28 


0 
Glasſcheiben, 
Tiſche u. A. m. 

im Auftrage des Konkursverwalters Herrn 

GSoewe öffentlich meistbietend gegen 

baare Zahlung verſteigern. 6 
Boyke, Gerich.svollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 31. d. Mis, 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 


hießen Kgl. Landgericht 
großes andbild, 2 Ar⸗ 
beitspferde, 1 Fohlen 
zwangsweise, ſowie 
1 äuafeite braune Stute, 1 
Halbverdeckwagen, (ein und zwei⸗ 
ſpännig) ferner 1 Schreibtiſch, 2 
Kleiderſpinde, 2 Bettgeſtelle 
mit Matratzen, 2 Waſchtiſche, 
1 Partie Betten u. A. m. 
freiwillig öffentlich meistbietend gegen 
baare Bun verſteigern. 
lug, Mitz, Hehse 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentl. Verſtrigerung. 
Am Freitag, den 31. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich in Chorab 


1 


5 hatten, Sehe a - iſt ein 

reſchkaſten, oß werk, zung“ 2 
Däckſelma ſchine, 1 Milch- wg Laden 
wagen, div. Eggen, Pflüge, mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 


Ackerwagen, 1 Ringelwalze, 
div. Arbeitswagen, 3 Par⸗ 
zellen Kartoffeln u. Runkel⸗ 
rüben u. A. m. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 29. Auguſt 1900. 
Hehse, Gerichtsvollzieber. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir unter 

5 2jähriger Garantie des Gutgehens 
nur 1,50 Mk. (außer Bruch) 
Zugfedern für Taſchenuhren das Stück 1,— 
Spiralfedern, 8 1 1.25 


Abrede ; ‚5 

e * * L * ’ 

R. Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 


33. Coppernikusſtraße 33. 
vis-à-vis M H Meyer Nachf 


Gelegeuyeitskauf! 


ee⸗Service (dthl. decorirt), 


Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 
zu vermiethen. S. Rawitzki. 
Ein möblirtes Zimmer 
iſt ſofort billig zu vermiethen. 
Strobandſtraße 16, III. rechts. 


1 Wohnung, Parterre, 


beſtehend aus 2 großen Zimmern, Alkoven u 
Zubehör und 


1 Wohnung, Il. Etage, 


beſt. a. 3 Zimmern und Zubehör per 1. 10. cr. 
zu vermiethen. Eduard Kohnert. 


Wohnungen 
für 68, 76, 80 u. 112 Thaler zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 779. A. Wittmann. 


Hertſchaftl. Wohnung, 1. Stage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


rere ——__ 
Wohnung, Se 
1 großes helles Zimmer nebit 


* 


| Kaune, 1 

| : Kabinet, part. gelegen, ift vom 1. Ok⸗ 
N Cie uni, tober zu vermielh. Näheres im Comptoir 
ö 6 Paar Taſſen Coppernikusſtraße 5. 


ausnahmsweiſe ſo lange der Vorrath reicht Hert aitlihe Wohnung 
2 Mk. 85 mit „erg lie fof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 
Die erſte Etage, 
Brückenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen, ebenſo die 


Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


2 möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß vom 1. September cr. 
zu vermiethen. Culmerſtraße 13. 


Ein uumöbl. Zimmer 


nach der Straße vom 1. September zu 
vermiethen. Strobandftr. II. 1 Tr. 


. 
D* v. Hrn. Major v. Sausin ime 

gehabte n Se vom 1. Oc⸗ 
tober ab zu vermiethen. Mellinftr. 92. 


2 Familienwohnungen 


zu verm. Borchardt, Schillerſtr. 14. 
beſtehend aus 8 
il. Etage, Zimmern nebſt 


Bubeh. iſt vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
Paul Sztuczko. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Verſetzungshalber 


özimm. Vorderwohnun it Einri 
von ſofort zu eee nne 


Ulmer & Kaun. 


Raphael Wolff, Seglerhraße 25. 
Bäckerſtr. 43, 1. 


1 Umzugshalber öbel⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsſachen zu verkaufen. 
f Vormittags zu beſichtigen. 


1 Margarete Leick, 

i gepr. Handarbeitslehre rin, 

| Brückenſtraße 16, L. eribeilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfach en 
und feinen Kunſtarbeiten in 


Bautiſchler, 


nicht unter 35 Pfg. p. Stunde, ſtellen ein 
Houtermans & Walter. 
Lenringe 
zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter, 
15 Heiligegeiſtſtraße 7/9. 
Hal ine ordentl. Aufwärt. wird gei. 
N 2 Zu meld. v. 3 —4 N. Breiteſtr. 6, II, r. 
Auſwärt. ſucht Enimerftr. 6, 2 Tr. 


Einen hellen Obfikeller 


von ſogl. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Herrſchaftl. Wohnungen 
6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall und 
Burſchenſtube nebſt Garten in ſchöner 
2 1 von ſogleich zu vermiethen. 

ob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


* 


he und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lamde c, Tdorn. 


Volksgarten. 


1 Volksfe 


Concert 


Zubehör, bisher von Herrn Major ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. No. 61, verbunden mit große m 
Feuerwerk, darſtellend die Schlacht bei Sedan, Erſtürmung eines 
Ferner Aufſteigen des damals einge⸗ 


von Frauzoſen beſetzten Hauſes. 
fangenen Luftballons. Zum Aufſtieg können fi Freiwillige melden. 

i. 12 
2 


Obstmarkt 


Wanderverfommlung 
zu Marienburg 
vom 5. bis 7. Oktober 1900 


mm Geſellſchaftshauſe. mm 
Das Komitee. 
J. A.: Franz Jasse, Baumſchulinhaber, Marienburg Wpr. 


Elektrieitätswerke Thorn. 


Elektrische 


Beleuchtung. — Kraftübertragung. 


Ausführung von eleftr. Anl 
Auskun 


en jeder Art und jeden Umfanges. 
koſtenlos. zum 


„CAROL A« 


Feinste Süssrahm - Margarine 
von 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. 
Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 
Carola schäumt genau beim Braten, wie feinst Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter 
und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen. 

Da in meinem Geschäft täglich circa 10 Eimer 


>> „Carola 


ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur frische 


Waare zu liefern. 


u... ,„Larola" 9908 


ist nur in meinem Geschäft zu haben. 


Brennspiritus 


zu Koch-, Heizungs- und Beleuchtungszwecken 


29 Pig. pro Liter 87 v. 900 


bei folgenden Verkaufsstellen zu erhalten: 


In Thorn: M. Mendel, 
Dr. Herzfeld&Lissner Mendel & Pommer, 
G. Hirschfeld, L. Neumann, 
A. Kirmes, S. Simon, 
Ed. Kohnert, W. Sultan. 
Rob. Liebchen, In Mocker bei Thorn: 
Carl Matthes, B. Bauer. 


Centrale für Spiritus-Verwarthung, . m. b. H. Berlin C. 


ist das berühmte 


Ainlos “ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 


Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & C,, Köln-Ehrenfeld. 


worden it, foll durch den Unterzeichneten freihändig verkauft werden. 
Verkaufstermin an Ort und Stelle 


Bietungsſicherheit Mk. 1000. 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 


Das Grundſtück iſt neu ausgebaut, liegt in beſter verkehr sreichſter Lage und 


eignet ſich auch zu jedem anderen Geſchäft 


Konkurs⸗Verwalter. 


Zum Sedanstage, am Sonntag, den 2. Septenber 1900. 
t. 


Nachdem Tanz. 


1. Keihen, Provimiol⸗Bui⸗Ausſtellung 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


Srundſtücks⸗Berkauf. 


Das zur Albert Rapp'ſchen Konkursmaſſe gehörige, hierſelbſt 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 14 belegene Hausgrundſtück, in dem ſeit Jahren 
ein gutgehendes feines Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗Geſchäft betrieben M öbl 

+ 


am 14. September er., Vorm. 10 Uhr. 


Paul Engler, 


Landwehr- Verein. 


Sonnabend, 1. September d. J., 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des Victorla⸗Garlens: 


” 
Sedanfeier 
für die Mitglieder, deren zum Heusſtand 
gehörige erwachſene Angehörige und 
die eingeladenen Gäſte. 


Concert, Theater 
und Tanz. 


Die Mitglieder wollen die Abzeichen 
anlegen. 
Der Vorstand. 


ſowie — — — 
des Proinzial-Obfban-Bereins Wirthshaus 2. Eschenbach, 


Mocker, Thornerſtr. 39 
Heute Donnerſtag: 


Anstich von Königsberger 
(Schoenbuscher) Bier. 


Es ladet ergebenſt ein Friese. 


Ital. Weintrauben 


a Pfd. 50 Pf. 
Carl Sakriss. 


Beftes, gut abgelagertes 


Grätzerbier 


Max ee Brückenſtr. II. 
Feinſten diesjährigen 3 
Silender-Blüthen-Honig 


empfiehlt 
Carl Sakri - 
__Schubmacherne. 6 _ 
(Diejenigen Miether von Gemeinde⸗Sy⸗ 
nagogenſitzen, welche das Pacht⸗Ver⸗ 
hältniß erneuern wollen, müſſen ſich bis 
ſpäteſtens 2. September in unſe⸗ 
rem Bureau melden. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn, 


Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner 


1 Heine Wohnung 


der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 
I frdl. möbl. Vorderzimmer 
hochpart., iſt von ſofort billig zu verm. 
erſtraße 20, part. 


Mill. Zinner Aloferfroße 16, 1. 


1 möbl. Zimmer z. v. Schillerſtr. 5, U. 


2 gut möbl. Zimmer 


zu vermiethen bei 


P. Begdon, Neuſtädt. Matt 20. 


Ein Laden und Wohnungen 


zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, 
2 Treppen, per 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerftr. 11. 


2 möbl. Zimmer 
(auf Wunſch auch volle Penſion) mit 
Klavierbenutzung, auch Burſchengel., ſofort 

Jacob 


zu vermieth. ftr. 9, I. 
Laden 


nebſt Geſchäftsräumen und na © 
welche bisher von Herrn Fleiſcherm er 
Leopold Majewski bewohnt find per 
1. Oktober d. Js. neu revovirt 
anderweitig zu vermiethen. K 
Karl Sakriss, 

Schuhmacherſtr. 


immer 
Möbl. Zimmer 
mit u. ebne Benfion Araberit. 18. 


Balkon Wohnung . 


2. Etage, in meinem Haufe t. 
Mari zu verm. Pr. 650 Mk. Näb- 
Moritz Leiser, Brückenstr. 5- 


Zwei Blätter. 


